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!?r. 33 — 1919 Zweites Blatt der „Berner Woche in Wort und Bild" den 16. fluguft
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Der Bundesrat unterbreitet ben eiö»
genöffifdjen Aäten ben CEnttourf 311 einem
Sunbesbefchluh mit Dringlicfjïeitsïlaufel
betreffeitb bie ©rridjtung einer Stiftung
3ur görberung fchroeigerifcber Solïswirt»
id)aft burdji wiffenfdjaftlicbe gorfdjung
an der eibgenöffifdjen Technifd;en öoeh»
fdjiule. X)iefer Stiftung fall aus bern
Honto ©ebübretteimtabmen non ©in»
unb Ausfuhrbewilligungen, Abteilung
inbuftrielle Hriegswirtfdjaft, eine Summe
non 1,000,000 graulen iiberwiefen wer»
ben. Die Stiftung foil nament»
lid; bie weitmöglidjfte 2lusbett=
tung ber einbeimifeben 23oben»
fdjähe unb Aaturträfte auf
tu if f en f cf; af tlidjer ©runblage für»
bern, unb ber Stiftungsrat beab»
fidjtigt aud)., fid) ber Stage ber
Ausbildung titd)t ig er tcdjnifd)»
inbuftrieller öilfsträfte für bie
fdjitoei^erifdjen Auslanboertretun»
gen an3unebmen. —

Auf ben 25. 2lugiift nddjftljin
ift bie nationalrätlidfe Aeutrali»
tätstommiffion nad; 23ern einbe»
rufen. (Sine gange SCRenge brin»
gender Angelegenheiten barren
ber ©rlebigung. So hofft man
ertblicöi einmal bie Unterftidjungen
burd; bie ffirippeïommiffionen er»
lebigen 31t tonnen. ©s roirb 3toar
babei nichts Aeues berausïom»
men, denn Tatfadje ift unb
bleibt eben, baff unfer Aattb oon
ber ©rippeepibemie oöllig über»
rafd;t morben ift unb bie Ab»
ai ei) rtn af; nal; n 1 ert ungenilgenb
waren uttb 311 fpät tarnen, ©s
ift, wie immer, fo aud; in biefer
Segiebung leib er ffiottes Sdjwei»
gerart, nad; gefdjeljener Tat 3U
beraten unb 311 debattieren, toälj»
rend man oorher immer bénît:
ad), es werbe wot)I nidjt fo
fdjlimin fein. —

®as giirfientum fiiedjtenftein
foil oerfud;en, mit ber Schweig
einen Solloertrag ab3ufd;Iiehen
unb it;r bie Soft» una Telegraphen»
oerwaltung 31t übergeben. —

3n ber „©agetta ticinefe" broht ein
©infenber, eine eigene Aepublif Teffin
griinben 3U wollen unb Die Teffiner Se»
gierung ben 2Beg gu fdgiden, ben Or»
ianbos Segierung in Statten gehen
muhte, wenn bie ©ottljarbbabn nitf;t

fofort bie Serggufdjtäge aufhebe. Die
Augufthihe fcheint bem ©infenber in ben
.Hopf geftiegen gu fein. —

3n einer ©ingabc an bie ©eneral»
bireftion ber Sdjweigcrifdjen Bundes»
bahnen richten bie fdjweigerifdjen ©ifen»
bahneroerbdnbe bas ©efudj, bie Arbeiten
für bas neue eibgeiiöffifche 23efolbungs=
gefeig beförberttd; ait bie Daub gu neb»
men. Sie oerlangen barin eine ©iutei»
lung oon 16 .Hlaffen mit ©ehältern oon
3200—11,700 grauten.

An ber Sd;weigecgrenge 213 einherg bei
Alartiitsbrud oerljaftete bie Schweiger
2ßadje einen italienifdjen Unteroffigier
ttitb einen Solbaten, bie fid) auf Schwei»
ger ffiebiet begeben hatten. Daraufhin
eröffneten bie Italiener ein regelrechtes
getter unb oerlebten mehrere Schweiger.
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Areolen A. o. 213 äff ilto,
ber neue ©hef ber ufrainifdgen Diploma»
tifd;en SAiffion in Der Sdgweig — bis
ietgt ©efanbter ber weftuïrainifchen Se»
publi! (Oft»©aIigien) in 2I3ien, langjäh»
riger Abgeordneter ber ttfrainifeben 23u»
fowinäer 23auern im 2Biener Aeidjsrat

unb Aanbtag in ©gernotoih.

Der ©eneralftreit in Bafel, bem man
ben Beinamen ,,ber unfelige" geben
tonnte, ba er oon oornljerein gur 2tus=
fidjtslofigïeit oerbammt war unb oiele
Arbeiter in 23afel unb 3ürich gu Sdjnbett
gebracht hat, ift endlich beenbigt. ©ine
am 8. 2Iuguft im Aefiaurant Amerbad;
abgehaltene, oolbählig befudjte 23er»

fammlung ber Delegierten des Arbeiter»
Bundes und bes 2lttionstomitees bcfdjloh
mit 153 gegen 28 Stimmen ben 2tb=
brud) bes Streits. Damit haben 3war
bie Arbeiter die 2Baffen geftredt, ber
Hampf bleibt jebod; beftehen. Denn
fdjott meldet man aus 3ürid;, bah bort
etwa 200 Arbeiter nicht wieder einge»
fteltt, begto. gemahregelt worden feien
und bah infolgeoeffen bas ©ewertfdgafts»
tartell und bie 2lrbciteruniou über alle
23etriebe in allen 23erufen unb 3nbit=

ftrieit auf bem Alatge 3üriäji bie
Sperre oerhängt habe. —

2ßie bereits gemeldet, bean»
tragt ber Sundesrat ber 23ttn=
besoerfammlung einftimmig ben
Seitritt ber Sd)itoei3 gum Sölter»
Bund. Heber biefen Sefdjluh
macht die 3üridjer A oft allerlei
intereffante Atitteilungen. So
u. a., Dah die ©inftimmigteit im
23unbesrat erft nach' langem 3ö=
gern ber Herren $aab, Sdjultheh
unb Aîiiller 3uftanbe getommen
fein foil. 3n ber Aanbesoertei»
bigungstommiffion waren bie
Herren Ober ften 0. Sprecher,
Schichte uttb Steinbild; gegen
den Seitritt, während Die Herren
3sler, Sorttanb unb Decoppet
dafür waren, wobei .5err Sun»
besrat Decoppet als Aräfibent
den 2lusfdjlag gab. ©s fdjeint
als bringend, bafg der Sunoesrat
die Sotfdjaft über den ©intritt
der Schwei 311m Sölterbunb fo
halb als möglich der Deffent»
lichfeit übergibt, damit aud; fie
3u der wichtigen grage Stellung
nehmen îattn. —

Achten Sonntag, den 10.
2luguft, hat bas Sdjweigeroolï
burd; die 2lbftimmung dem
213unfdje 2lusbrttd oerliehen, den
Aationalrat einer oorgeitigen
Aeuwahl gu untergiehen. Der
Sunbesbefcfjluh wurde bei fdjtoa»
djer Beteiligung, ba oiele ftimm»

fähige Bürger gurgeit in ben gerien
weilen, aber mit grohem 2Retjr ange»
nommen. ©ingig Appertgell 3.=Al). hat
die Sorlage mit rund 100 Stimmen
Afebrbeit oerworfen, die andern Han»
tone haben fie alle angenommen. Die
Sunbesoorlage wurde mit rund 196,000
gegen 78,000 Stimmen angenommen. —
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Der Bundesrat unterbreitet den eid-
geuössischen thäten den Entwurf zn einein
Bundesbeschlutz init Dringlichkeitskiausel
betreffend die Errichtung einer Stiftung
zur Förderung schweizerischer Voltswirt-
schaff durch wissenschaftliche Forschung
an der eidgenössischen Technischen Hoch-
schule. Dieser Stiftung soll aus dem
Konto Gebühreueinnahmen von Ein-
und Ausfuhrbewilligungen, Abteilung
industrielle Kriegswirtschaft, eine Suinme
von 1,000,000 Franken überwiesen wer-
den. Die Stiftung soll nament-
lich die weitmöglichste Ausben-
tung der einheimischen Boden-
schätze und Naturkräfte auf
wissenschaftlicher Grundlage för-
dem, und der Stiftuugsrat beab-
sichtigt auch, sich der Frage der
Ausbildung tüchtiger technisch-
industrieller Hilfskräfte für die
schweizerischen Auslandvertretun-
gen anzunehmen. —

Auf den 25. August nächsthin
ist die nationalrätliche Neutrali-
tätskvmmission nach Bern einbe-
rufen. Eine ganze Menge drin-
gender Angelegenheiten harren
der Erledigung. So hofft man
endlich einmal die Untersuchungen
durch die Grippekommissiouen er-
ledigen zu können. Es wird zwar
dabei nichts Neues herauskam-
men, denn Tatsache ist und
bleibt eben, daß unser Land von
der Grippeepidemie völlig über-
rascht worden ist und die Ab-
wehrmatznahmen ungenügend
waren und zu spät kamen. Es
ist, wie immer, so auch in dieser
Beziehung leider Gottes Schwei-
zerart, nach geschehener Tat zu
beraten und zu debattieren, wäh-
rend man vorher immer denkt:
ach, es werde wohl nicht so

schlimm sein. —
Das Fürstentum Liechtenstein

soll versuchen, mit der Schweiz
einen Zoltvertrag abzuschließen
und ihr die Post- und Telegraphen-
Verwaltung zu übergeben. —

In der „Gazetta ticinese" droht ein
Einsender, eine eigene Republik Tessin
gründen zu wollen und die Tessiner Re-
gierung den Weg zu schicken, den Or-
landos Regierung in Italien gehen
mutzte, wenn die Gotthardbahn nicht

sofort die Bergzuschläge aufhebe. Die
Augusthitze scheint dem Einsender in den

Kopf gestiegen zu sein. —

In einer Eingabe an die General-
direktiou der Schweizerischen Bundes-
bahnen richten die schweizerischen Eisen-
bahnerverbände das Gesuch, die Arbeiten
für das neue eidgenössische Besoldungs-
gesetz beförderlich an die Hand zu neh-
meu. Sie verlangen darin eine Eintei-
lung von 16 Klassen mit Gehältern voll
3200- 11.700 Franken.

An der Schweizergrenze Weinberg bei
Martinsbruck verhaftete die Schweizer
Wache einen italienischen Unteroffizier
und einen Soldaten, die sich auf Schwei-
zer Gebiet begeben hatte». Daraufhin
eröffneten die Italiener ein regelrechtes
Feuer und verletzten mehrere Schweizer.
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Nicolai R. v. Wassilkoh
der neue Chef der ukrainischen diploma-
tischen Mission in der Schweiz — bis
setzt Gesandter der westukrainischen Re-
publik <Ost-GaIizien) in Wien, langjäh-
riger Abgeordneter der ukrainischen Bu-
kowinäer Bauern im Wiener Reichsrat

und Landtag in Czernowitz.

Der Generalstreik in Basel, dem man
den Beinamen „der unselige" geben
könnte, da er von vornherein zur Aus-
sichtslosigkeit verdammt war und viele
Arbeiter in Basel und Zürich zu Schaden
gebracht hat, ist endlich beendigt. Eine
am 8. August im Restaurant Ämerbach
abgehaltene, vollzählig besuchte Ver-
sammlung der Delegierten des Arbeiter-
Hundes und des Aktionskomitees beschloß
mit 153 gegen 23 Stimmen den Ab-
brach des Streiks. Damit haben zwar
die Arbeiter die Waffen gestreckt, der
Kampf bleibt jedoch bestehen. Denn
schon meldet man aus Zürich, daß dort
etwa 200 Arbeiter nicht wieder einge-
stellt, bezw. gematzregelt worden seien
und datz infolgedessen das Eewerkschafts-
kartell und die Arbeiterunion über alle
Betriebe in allen Berufen und Indu-

strieu auf dem Platze Zürich die
Sperre verhängt habe. —

Wie bereits gemeldet, bean-
tragt der Bundesrat der Bun-
desversammlung einstimmig den
Beitritt der Schweiz zum Völker-
bund. Ueber diesen Beschluß
macht die Züricher Post allerlei
interessante Mitteilungen. So
u. a., daß die Einstimmigkeit im
Bundesrat erst nach langem Zö-
gern der Herren Haab, Schulthetz
und Mülter zustande gekommen
sein soll. In der Landesvertei-
digungskommission waren die
Herren Obersten v. Sprecher,
Schietzle und Steinbuch gegen
den Beitritt, während die Herren
Isler, Bornand und Decoppet
dafür waren, wobei Herr Bun-
desrat Decoppet als Präsident
den Ausschlag gab. Es scheint
als dringend, datz der Bundesrat
die Botschaft über den Eintritt
der Schweiz zum Völkerbund so
bald als möglich der Oeffent-
lichkeit übergibt, damit auch sie

zu der wichtigen Frage Stellung
nehmen kann. —

Letzten Sonntag, den 10.
August, hat das Schweizervolk
durch die Abstimmung dem
Wunsche Ausdruck verliehen, den
Nationalrat einer vorzeitigen
Neuwahl zu unterziehen. Der
Bundesbeschlutz wurde bei schwa-
cher Beteiligung, da viele stimm-

fähige Bürger zurzeit in den Ferien
weilen, aber mit großem Mehr ange-
nommen. Einzig Appenzell J.-Rh. hat
die Vorlage mit rund 100 Stimmen
Mehrheit verworfen, die andern Kan-
tone haben sie alle angenommen. Die
Bundesvorlage wurde mit rund 196,000
gegen 78,000 Stimmen angenommen. —



396 DIE BERNER WOCHE

/lus SumiswalU. Der letzte postillon.

astBcrtier
t 3of)oitit Sdjtmifc,

Blt=Boftoertoalter in Sutnistoalb.
3m hoben Hilter oon über 85 3ab»

reu ftarb in Bern am 20. 3uti. leßtbitt
D>err 3oljann Sdjmuß, ehemaliger Boft»
oertoalter in Sumistoalb. Der Berbli»
ihette tourbe am 2. Bpril 1834 als ber
Sohn eines Danbroirts geboren. ©r
toudjs auf bem großelterlidjen £eim»
toefen in Brni auf unb füllte nadj. bem
Austritt aus ber Sdjttle Danbtoirt toer»
bett. Dod) febnte fid) ber getoecfte Dnabe
nad) geiftiger Betätigung, unb barum
trat er 1854, etutas oerfpätet, aber nicf)t
3U fpät, ins Seminar Blündjenbudtfee
ein, bas bamals unter Seminarbirettor
Btorfs tüchtiger Deitung [tanb. Seine
erfte Bebrftelle fanb ber junge Debrer
in Bffoltent im (Emmental. (Er grün»
bete fid) balb einen eigenen Sausftanb.
Bbcr fein junges (Etjeglüd tourbe bei ber
fdjredlidjett Bt)Pbusepibemie bes SBin»
ters 1860/61 jäl) serftört Durch ben Dob
feiner (Sattin.

/Run melbete er fidj an eine freigetoor»
bene Defjrerftetle in Sutnisroalb unb
tourbe getoäblt. SRebr als fünf 3abr=
gehttte roirtte er in bem fdjönen ftatt»
liehen (Emmentaler Dorfe, 3uerft als
Debrer, fpäter als Boftbalter. Die ihm
ber liebten bett tüchtigen und oäterlidj»
frettnblidjen Debrer. (Es tonnte ihm in
feinen legten Bebensjabren paffieren, baß
tueißlöpfige Sedj3igjäl)rige if)u auf ber
Strafe grüßten unb fidj als ehemalige
Sdhiler 311 ertennen gaben, bie ihn nod)
in febr gutem Bngebenhen hätten.

3m 3aljre 1863 grüttbete er fidj in
gtoeiter (Ehe mit ber BSittoe SRarie ©eh»
ret, Boftbalterin unb Belegrapbiftin in
Sutttistoalb, ein neues ©lüd. Bier 5lin=
ber, gittei Bödjter unb 3toei Söhne, tour»
bett ihm 311 bern Stieftörf>tereben ge=
fdjeitlt; ein Söbndjen ftarb im 3artett
iiittbesalter. 3m 3abre 1878 lieb er
fid) an Stelle feiner 3rau, ber ber Boft'

biettft in beut getoerbe» unD oerleljrs»
reichen Sutttisioalb immer befdjiuetlidjer
tourbe, 311m Boftbalter toäblett. SBie als
Bebtet, fo mirtte er audj als Boftbalter
unb fpäter als Boftoeruialter mit oor»
bilblid)cr Breue unb ©etoiffenbaftigfeit.
Durd) fein 3Uoorfotntiteubes, bienftferti»
ges Siefen ertoarb er fidj' bie Bdjtung
unb Smttpatljie ber SRitbiirger; er ttabm
es nicht fo genau mit ber „Büroftunbe",
toenn ein i5interegg=Bäuerlcin fpät am
Dlbertb nod) fein Batet 311t Boft bradjte.
Die 3al)Ireid)en Boftturfe, bie oor ©röff»
nung ber Balbabtten oon Sumistoalb
ausgingen unb ber immer 3unel)menbe
Belegrapben» unb Belepbonperfebt
brachten ein oollgeriitteltes Blaß oon
Dlrbeit. Bad) bem Bobe feiner außer»
orbentlidj tüchtigen 3rau, toarb ihm bie
unoertjeiratete Bod/ter eine treue ©el)il=
fin im Butte.

Die liebfte ©rbolung roar ihm bas
Singen im frohen Greife. Dange 3abre
leitete er felber beit Btäunerd)or bes
Dorfes unb blieb audj fpäter ttodj ein
toegen feiner fd)önen Beuorftimme ge=

t 3 ob ait it Sdjimifi.

fdjäßtes Btitglieb bes (Ebores. 3itt iibri»
gen lebte er ein ftilles, 3urüdge3ogettes
Beben; er fudjte leine (Ehrenämter unb

hielt fich oon bett politifdjen £>änbeltt
fern.

3tn hoben ©rabe riiftig unb geiftes»
frifch, tuie er bis 31t feinem Bobe toar,
blieb er im Bmte tätig bis 311 feinem
81. Bltersjabre. Bad)bem er fid) hatte
penfionieren laffen, fiebelte er nach Bern
über, 11m in ber Bähe feines Sohnes,
ber hier als Bunbesbeamter in geadj»
teter Stellung toirtt, feine Buhetage 311

oerbringen, ©s tearett ihm ttodj oier
fdjöne unb oerbältnismäßig gefunbe
3ahre oergönnt. Den Betoohnern ber
Spitalad'erftraße war ber freunblicbe
©reis, ber faft täglich ttodj ein Spa3ier»
gättgleiit ntadjte, eine fpmpathifthe ©r»
fdjeinung. Umgeben unb umforgt oott
lieben Bnoertoanbten, bie er mit feinem
heiter»fröhlichen, heimeligen SBefen unb
feiner mitteilfamen Diebe begliictte, ent»
fdjlief er nach' fur3er ftrantheit eines
fattflett Bobes. (Es toar ein fdjöttes,
ftilles ©ntfch'toinben. Die Diebe unb
Dreue in feinem Deben aber toirb um
oergeffen nadjleudjten bei 'allen benen,
bie ihn bett ihrigen genannt haben.

H. B.

Btn 9. unb 10. Buguft abbin tourbe
in Dt)h bas bernifdje lantonale Burnfeft
gefeiert unb 3toar in elitter Bkife, toie
es bie Burnerfdjnft 3al)te binburd) nicht
mehr getoohnt toar. ©s toar, als roollte
fich' bas turnerfrcunblid)e Boll für bie
langen 3abre ber ©ntbehrungen Durch
bett ilrieg eittfdjäbigen, in fo getoaltigen
Biaffen ftrömte es uergangenen Sonntag
nadj, Dpjj. ©s heifet, bah bie Bahnen
allein am Badhmittag in mehreren
©xtra3ügett eine 3uf^auermenge oon
ruitb 15,000 Berfonen nach bem 3eft=
ort 311 beförbern hatten. Bortt turneri=
fdjen ffiefidjtspuufte aus toar bas 3eft
aber audj beftidjensioert, benn Utas bie
123 Burnfeftionen mit ihren 3684 Bttr»
nern an turnerifdjer Brbeit leisteten, toar
toirflidjt ftaunenstoert unb hat oft offene
Beiounberung Ijeroorgerufen. Die 3nt)I
ber tantonalbemifdjen ©in3elturner ift
auf 1572 geftiegen, nämlich : 531 ftunft«
turner, 482 Bationaltumer unb 559
uoltstiimlidje Burner, ©ine großartige
Brbeit hatte audj bas Drganifations»
lomitee 311 bewältigen, bamit alles
floppte unb 3unt guten ©nbe führte.
Diefes Burnfeft toirb allen, bie es be=

fudjt haben, lange unoergeffett bleiben.
— llnfere großen ftabtbernifdj-en Burn»
oereine figurierten bei ber Brejsoertei»
lung in folgenben Bättgen: I. Dategorie,
1. Bang: BcrmDorraine=Breitenram mit
15 ©itt3ellrätt3ett; 2. Bang: BermBiirger
unb BermDättggaffe, bie erfte Seition
mit 34 ©iit3ellrätt3eit, bie letjtere mit 17;
5. Bang: BermStabt mit 17 ©itt3e[=
!rätt3cit. III. Äategorie, 7. Battg: Bern»
Bhilabelphia. IV. Kategorie, 6. Bang:
Bern»Borbquartier. 3nt ©ittselturttert er»
rangen bie erftett Rränje: I. Dunfttur»
nen (Blaritnutti 100 Banfte): 1. 3rie»
berid) 3., BermBürger, 99 Bunlte; 2.
SBilhelttt 2rran3, Bertt=Bürger, B8V2. 3.
Diedjti Blbert, Bern=Dorraine»Breitcm
rain 98; 4. 3fdjer Bernharb, Bieterlen,
Bläuslein 3«rb., St. 3mmer, je 97'A
Bunlte. II. Bationalturnen (Blaritnum
100 Bunlte). 1. Both B-, Bern=Bür»
ger, 98V2 Bunlte; 2. Bögli B., 3Ra=
bretfeh, ©erber 3r., Bern=Bürger, je
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/lus Sumisuialtl, ver lelîlî poslillo».

anIDerner
v Johann Schmutz,

Alt-Postverwalter in Sumiswald.
Im hohen Alter von über 85 Iah-

ren starb in Bern am 30. Juli letzthin
Herr Johann Schmutz, ehemaliger Post-
vermalter in Sumiswald. Der Verbti-
chene wurde am 2. April 1834 als der
Sohn eines Landwirts geboren. Er
wuchs auf dem grotzelterlichen Heim-
wesen in Arni auf und sollte nach dem
Austritt aus der Schule Landwirt wer-
den. Doch sehnte sich der geweckte Knabe
nach geistiger Betätigung, und darum
trat er 1354, etwas verspätet, aber nicht
zu spät, ins Seminar Münchenbuchsee
ein, das damals unter Seminardireîtor
Morfs tüchtiger Leitung stand. Seine
erste Lehrstelle fand der junge Lehrer
in Affoltern im Emmental. Er grün-
dete sich bald einen eigenen Hausstand.
Aber sein junges Eheglück wurde bei der
schrecklichen Typhusepidemie des Win-
ters 1860/61 jäh zerstört durch den Tod
seiner Gattin.

Nun meldete er sich an eine freigewor-
dene Lehrerstelle in Sumiswald und
wurde gewählt. Mehr als fünf Jahr-
zehnte wirkte er in dem schönen statt-
lichen Emmentaler Dorfe, zuerst als
Lehrer, später als PostHalter. Die Kin-
der liebten den tüchtigen und väterlich-
freundlichen Lehrer. Es konnte ihm in
seinen letzten Lebensjahren passieren, datz
weißköpfige Sechzigjährige ihn auf der
Straße grüßten und sich als ehemalige
Schüler zu erkennen gaben, die ihn noch
in sehr gutem Angedenken hätten.

Im Jahre 1863 gründete er sich in
zweiter Ehe mit der Witwe Marie Geh-
ret, Posthalterin und Telegraphistin in
Sumiswald, ein neues Glück. Vier Kin-
der, zwei Töchter und zwei Söhne, wur-
den ihm zu dem Stieftöchterchen ge-
schenkt: ein Söhnchen starb im zarten
Kindesalter. Im Jahre 1878 ließ er
sich an Stelle seiner Frau, der der Host-

dienst in dem gewerbe- und Verkehrs-
reichen Sumiswald immer beschwerlicher
wurde, zum PostHalter wählen. Wie als
Lehrer, so wirkte er auch als PostHalter
und später als Postvermalter mit vor-
bildlicher Treue und Gewissenhaftigkeit.
Durch sein zuvorkommendes, dienstferti-
ges Wesen erwarb er sich die Achtung
und Sympathie der Mitbürger: er nahm
es nicht so genau mit der „Bürostunde",
wenn ein Hinteregg-Bäuerlein spät am
Abend noch sein Paket zur Post brachte.
Die zahlreichen Postkurse, die vor Eröff-
nung der Talbahnen von Sumiswald
ausgingen und der immer zunehmende
Telegraphen- und Telephonverkehr
brachten ein vollgerütteltes Maß von
Arbeit. Nach dem Tode seiner außer-
ordentlich tüchtigen Frau, ward ihm die
unverheiratete Tochter eine treue Gehst-
fin im Amte.

Die liebste Erholung war ihm das
Singen im frohen Kreise. Lange Jahre
leitete er selber den Männerchor des
Dorfes und blieb auch später noch ein
wegen seiner schönen Tenorstimme ge-

ch Johann Schmutz.

schätztes Mitglied des Chores. Im ttbri-
gen lebte er ein stilles, zurückgezogenes
Leben: er suchte keine Ehrenämter und

hielt sich von den politischen Händeln
fern.

Im hohen Grade rüstig und geistes-
frisch, wie er bis zu seinem Tode war,
blieb er im Amte tätig bis zu seinem
31. Altersjahre. Nachdem er sich hatte
pensionieren lassen, siedelte er nach Bern
über, um in der Nähe seines Sohnes,
der hier als Bundesbeamter in geach-
teter Stellung wirkt, seine Ruhetage zu
verbringen. Es waren ihm noch vier
schöne und verhältnismäßig gesunde
Jahre vergönnt. Den Bewohnern der
Spitalackerstraße war der freundliche
Greis, der fast täglich noch ein Spazier-
gänglein machte, eine sympathische Er-
scheinung. Umgeben und umsorgt von
lieben Anverwandten, die er mit seinen:
heiter-fröhlichen, heimeligen Wesen und
seiner mitteilsamen Liebe beglückte, ent-
schlief er nach kurzer Krankheit eines
sanften Todes. Es war ein schönes,
stilles Entschwinden. Die Liebe und
Treue in seinem Leben aber wird un-
vergessen nachleuchten bei allen denen,
die ihn den ihrigen genannt haben.

ick. 8.

Am 3. und 10. August abhin wurde
in Lyß das bernische kantonale Turnfest
gefeiert und zwar in e!iner Weise, wie
es die Turnerschaft Jahre hindurch nicht
mehr gewohnt war. Es war, als wollte
sich das turnerfreundliche Volk für die
langen Jahre der Entbehrungen durch
den Krieg entschädigen, in so gewaltigen
Massen strömte es vergangenen Sonntag
nach Lyß. Es heißt, daß die Bahnen
allein am Nachmittag in mehreren
Ertrazügen eine Zuschauermenge von
rund 15,000 Personen nach dem Fest-
ort zu befördern hatten. Vom turners-
scheu Gesichtspunkte aus war das Fest
aber auch besuchenswert. denn was die
123 Turnsektionen mit ihren 3684 Tur-
nern an turnerischer Arbeit leisteten, war
wirklich staunenswert und hat oft offene
Bewunderung hervorgerufen. Die Zahl
der kantonalbernischen Einzelturner ist
auf 1572 gestiegen, nämlich: 531 Kunst-
turner, 432 Nationalturner und 559
volkstümliche Turner. Eine großartige
Arbeit hatte auch das Organisations-
komitee zu bewältigen, damit alles
klappte und zum gute» Ende führte.
Dieses Turnfest wird allen, die es be-
sucht haben, lange unvergessen bleiben.
— Unsere großen stadtbernischen Turn-
vereine figurierten bei der Prefsvertei-
lung in folgenden Rängen: I. Kategorie,
1. Rang: Bern-Lvrraine-Breitenrain mit
15 Einzelkränzen: 2. Rang: Bern-Bürger
und Bern-Länggasse, die erste Sektion
mit 34 Einzelkränzen, die letztere mit 17:
5. Rang: Bern-Stadt mit 17 Einzel-
kränzen. III. Kategorie, 7. Rang: Bern-
Philadelphia. IV. Kategorie, 6. Rang:
Bern-Nordguartier. Im Einzelturnen er-
rangen die ersten Kränze: I. Kunsttur-
nen (Maximum 100 Punkte): 1. Frie-
derich K., Bern-Bürger, 99 Punkte: 2.
Wilhelm Franz, Bern-Bürger, 93h2. 3.
Liechti Albert, Bern-Lorraine-Breiten-
rain 98: 4. Jscher Bernhard, Pieterlen,
Mäuslein Ferd., St. Immer, je 97hs
Punkte. II. Nationalturnen (Maximum
100 Punkte). 1. Roth P.. Bern-Vür-
ger, 93Ve Punkte: 2. Bögli A.. Ma-
dretsch, Gerber Fr., Bern-Bürger, je
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971/2 fünfte; 3. £ubadjer, Sern=Siirger,
97 fünfte; 4. Genfer, Jßettgnau, 96 Vi
fünfte. III. Voltstünilidjes Ournen. 1.
SRüilener gr., Sern=Stabt, 175 fünfte;
2. Saumann gt., SurgborhOedjnitum,
157,5; 3. Sdjneiber il., OeIsberg»Sür=
ger, 156,5; 4. ïïteuenfdjroanber Vaut.
Oberbielsbad), 155,5; 5. §ol3er SR.,
Sem=Stabt, 144,5. —

©itte Verfantmluttg non Sertrauens»
männem aus bent Stmt Stibau befcblofs,
tinueqüglidj' bte Vorarbeiten für bie
©rrid)tung eines Vlterstjeims auf fami»
liärer ©ruitblage für bas Vmt Sîibau
an bie Oartb 31t nehmen. SunD uttb
ilatitort füllen um Suboentionen ange»
gangett œerben. —

Su öeimenfdjroanben oerbrannte fid?
bie 13jäljrige Oodjter bes ßebrers ßoff»
mann. Seim ilodjen am Serb fprang
itjr ein Sunte bes Setters an bie illei»
ber, fo bab fie balD lidjterlot) brannte.

Oie ßebrerfdjaft bes ilantons Sern
ftet)t toieberum in einer ßobnbetpegimg.
Sie forbert u. a. pro 1919 eine ÎRad)»
teuerungs3ulage oon 600 f?r. per fietjr»
traft. —

Von Spie3 über 3wiefelberg=llebefcf)i
bis in bie ©egenb oon Surgborf=Sätter»
finbeu foil burdj bie Sernifdjen ilraft»
teerte eine neue Sodjfpannungsleitung
erftellt toerben. Oie neue ßeitung be»

rührt bie ©ebiete ber ©emeinben Spte3,
3roiefelberg, Söfen, Oberftoden,
Uebefdji, Obieradjem, fiängenbübl unb
Itetenborf unb ift bereits in Vrbeit. —

3m 3at;re 1918 hat ber ilanton Sern
an bie proteftantifdje Birdje für Sefol»
bungen über 1,097,179 Sr. ausgegeben.
Sein Seitrag ait bie römifdj»tatbolifdie
ilirdje betrug 183,099 Sr. unb an bie
djrifttatbolifcbe 25,049 3fr. —

Oie Seition Oberem mental bes ber»
nifdjen ßebreroereins unb bie Orts»
grttppe ©mmental bes ßebterinttenoer»
eins oerauftatten in bert Vagen bes 16.
Vuguft bis 17. September im Saat bes

Setunbarfdjulbaufes in ßangentbal einen
ßurs sur ©infübrung in bie Vfbdjo»
analnfe. ßursleiter ift Serr Or. ©.
Sdjnetber aus Sern. —

3n Vrofa, too er Seilung fucfjte, ftarb
int ßllter oon erft 45 3abren Serr
Sabritant Otto ßiifdjer, Veitfjaber ber
betannten ©ifengteberei Segi & ßiifdjer
in Oberburg, ©in bodjangefetjener, be»

tiebter Siirger, ber in ber Familie, im
©efdjäft unb in ber Oeffenttidjteit eine
tlaffenbe ßiide tjiuterläbt, ift mit ibm
babingegangen. —•

Seim Sabett im Vbunerfee bei ßeifji»
gen ift bas 14jübrige HRäbdjen (ourtiter
ertrunîen. Oie ßeidje tonnte nicht ge»
borgen tocrbeit. —

f Vffecb Sßaltbarb,
gern, ^abritant in Sdjermen bei Sem.

Vm 24. 3uli tourbe in Sern Oerr
ßllfreb VSalttjarb, getoefener Sabritant
in Sdjermen, ©emeinbe Solligen, be»

ftattet. Oie reidje Slumenfpenbe unb
bas 3atjlreidje ausertoäljlte ßeidjengeleite
bei ber Seier in ber ßapelle bes Surger»
fpitals 3eugten oon ber Seliebtbeit bes

' IIS

f VIfreb SBaltharb.

Verdorbenen, ©r gehörte einer alten
guten Sernerfamilie an, bie im 18. 3atjr»
bunbert ber Vaterftabt mehrere grofee
SRättner gefdjentt bat- ßtlfreb ÎGaltljarb
tourbe int Sabre 1858 im Varbof in
Sern geboren, ©ine fröhliche, glüdlidje
3ugettb3eit toarb bem aufgetoedten ßna»
bett 3uteil. Sei ber Serufstoaljl entfdjieb
er fidj für ben Staufmannsftanb, mar
ßetjrling in einer renommierten .Kolonial»
toarenbànbluttg itt Sern, nadjtjer 3U

feiner teeitern Vusbilbung in grobem
Sant» unb ßanbelsljäufern tätig. Oem
Orange nach Selbftänbigteit folgenb,
rourbe er Seiner einer Strobbutgefledjt»
fabrit in Steiburg unb nachher 3n»
tjaber einer djemifdjen Särberei unb
SBäfdjerei in Sern. Später erroarb er
bie altbefannte Saltiffdje Veigroaren»
fabrit unb Hofermühle itt Sdjermen bei
Sern, bie er 311 grober Slüte bradjte.
Seilte Vrobutte erhielten an ber Sdjtoei»
3erifdjett ßanbesausftellung 1914 bie
golbene SRebaille. Oie militärifdje
Oieitftpflidjt erfüllte er in ber Kaoal»
lerie, eine SBaffe, bie itjm ftets oiel
unb grobe Smibe bereitete unb bie er
bis in bie lebten Vage in lebhafter ©r»
innerung behielt. 3lls Offi3ier erreidjte
er ben ffirab eines Oberlieutenants.
Seine Untergebenen fdjäbten iljn feines
leutfeligen SBefens roegen ftets fetjr Ijodj.
Oer ©emeinbe Solligen ftellte er feilt
ganses ÏBiffen unb können als ©e»
meinberat unb SRitglieb mehrerer Korn»
miffionen 3ur Verfügung. Oen Vrbei»
tern gegenüber mar er ein geredjter unb
guter Vorgelebter. 3br VSoljIergeben
tag itjm immer fetjr am Detern Seine
Oäuslidjteit unb fein glildlidjes Santi»
lienleben liebte er über alles. ®an3 int
ftilten roirtte er oiel ©utes. ©r roirb
bei Vielen in freunblidjer unb bantbarer
©rinnerung bleiben.

SRehrere Sdjlaganfälle feit Suni 1914
3toangen ihn 311t Vufgabe feines ©efdjäf»
tes, um fidj in ben Vuljeftanb 31t be»

geben, bis itju ber Vob im 62. Viters»
jähr oon feinem langen fdjroeren ßeibett
erlöfte.

Oie ©eneralbirettion^ber SunDesbab-
nen bat 3um 3rociten Stelloertreter bes
©eneralfetretärs geroäblt: ßerr Dr. jur.
Vapbaet ©ottier oon Saun, greiburg,
3ur3eit Setretär beim ©eroerbefetretariat
in Sern. —

Oie furiftifdje Çaîultât ber Itnioerfität
Sern proniooierte ßerrn 3rürfpredjcr
Vaut Vrni, ßantmerfdjreiber in Sern,
3itm Oottor ber Ved)te. —

Vn bie Stelle ber aus Dem Serner
Stabtrat ausgefdjiebenen §errcn ßaifer
unb ©genter treten in ben 9îat ein: Die
ÔJÔ. Soibftraher (fo3.) unb 2Bet) (freif.).
3n feiner Sit)ung 00m 8. Vuguft be»

fdjloh ber 5Rat, bie Herren SRarbad),
Srupbadjer, ©briften, o. Sifcber, Or.
Sausmirtlj, Veptrignet, Votben unb
3ingg in bie ßommijfion für bas
Reglement für bie ßinbergärten 3U

rnäblen. Oer 5Rat tarn am gleidjett
Oage in ben Sali, 31111t erftenmal feit
ber Vnnabute bes fantonalen ©emeinbe»
gefehes ©iitbürgerungett oor3unebmen.
©s lagen 32 Vninelbungen oor, bie nadj
Vrüfung burd) bie 3tiftänbige ßommif»
fion alte beriidfidjtigt tourben. —

Vadj mehr als 18iäbriger Oätigteit
am „Sunb" fdjeibet ©tan Sunbi
aus beffen Vebattiousftab aus, um in
3ufunft als ftänbiger Setretär ber
Sernifdjen SRufitgefellfdjaft unb bes
Sernifdjen Ordjefteroereins, foroie als
Vräfibent ber SRufiffdjuItommiffion feine
ßraft ber fförberung bes SRufitlebens
unferer Stabt 3U roibmen. Vit feine
Stelle tritt Sm Or. Vlfreb ßeller in
bie Vebattion bes „Sunb" ein. —

3m Sdjütjenftanb auf beut 2ßt)ler
finbet am 24. Vuguft nädjftbin ein tan»
tonales Viftolen» unb Veooloergruppen»
fdjiehen ftatt, bas oon ber tReooloer»
Sdjütjengefellfdjaft Sern Durchgeführt
mirb. —

Um Dem arg bebrängten Ordjefter»
oereiit etmas auf Die Seine 3U helfen,
roirb bie 3t)t_gIoggen»©efeIIfdjaft Dem»
itäd;ft im ßafino ein 2BobItätigteitsfeft
oeranftalten, beffen ^Reinertrag bent Ser»
nifdjen Ordjefteroerein als Unterftübung
Sttfliehen foil. —

Bebten Samstag, ben 9. Dies., fanb
im Sd)übenftanb Vinter bie ©röffiutng
bes groben 3eutenarroettfd)iebens ber
Sdjübengefellfdjaft Der Stabt Sern ftatt,
bas bis 3um 15. Vuguft Dauerte. Sdjon
ant Samstag fanbeit fidj runb 3500
Sdjüben ein unb am nämlichen Tage
mürben bereits über 50,000 Sdjüffe ge»
3ät)lt. Oie cigenttid) feierlidjc ©röffnung
Des Seftes fanb inbeffen erft am Sonn»
tag ftatt, too Der $eftpräfibent, £jerr
Oberft ©rogg, bie Sdjüben beroilltontm»
nete unb ßerr Vegierungsrat Or.
Öfctjumi bie geftrebe hielt. Vm SRitt»
tooth fanb ber offi3ielIe aßebrmannstag
ftatt, Der Den ßöbepuutt Des geftes
bilbete. —

Baut SRitteilung Des offigielïen Ver»
tebrsbureaus Sern oeqeidjueit bie ftabt»
bernifdjen ©afttjöfe im ÏRonat Sttli
1919 12,784 regiftrierte Veïfotten
(1918: 10,284). Oaoott entfallen auf
bie Sdjroeig 8196, auf Oeutfdjlanb 1156,
grantreidj 556, Oefterreid? 582, Vitb»
lanb 363, ©nglanb 262, Vmerita 325,
auf anbete ßänber 1344. —
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97Vs Punkte: 3- Hubacher, Bern-Bürger,
37 Punkte: 4. Renfer, Lengnau, 96(1
Punkte. III. Volkstümliches Turnen. 1.
Müllener Fr.. Bern-Stadt, 175 Punkte:
2. Baumann Fr., Burgdorf-Technikum,
157,5: 3. Schneider öl.. Delsberg-Bür-
ger, 156,5: 4. Neuenschwander Paul,
Oberdießbach, 155,5: 5. Holzer M.,
Bern-Stadt, 144,5. —

Eine Versammlung von Vertrauens-
Männern aus deni Amt Nidau beschloß,
unverzüglich die Vorarbeiten für die
Errichtung eines Altersheims auf fami-
liärer Grundlage für das Amt Nidau
an die Hand zu nehmen. Bund und
Kanton sollen um Subventionen ange-
gangen werden. —

In Heimenschwauden verbrannte sich
die 13jährige Tochter des Lehrers Hoff-
mann. Beim Kochen am Herd sprang
ihr ein Funke des Feuers au die Klei-
der, so daß sie bald lichterloh brannte.

Die Lehrerschaft des Kantons Bern
steht wiederum in einer Lohnbewegung.
Sie fordert u. a. pro 1919 eine Nach-
teuerungszulage von 669 Fr. per Lehr-
kraft. —

Voll Spiez über Zwieselberg-Uebeschi
bis in die Gegend von Burgdorf-Vätter-
kinden soll durch die Bernischen Kraft-
werke eine neue Hochspannungsleitung
erstellt werden. Die neue Leitung be-
rührt die Gebiete der Gemeinden Spiez,
Zwieselberg. Höfen, Oberstocken,
Uebefchi, Thierachern, Längenbllhl und
Uetendorf und ist bereits in Arbeit. —

Im Jahre 1918 hat der Kanton Bern
an die protestantische Kirche für Besol-
düngen über 1,997,173 Fr. ausgegeben.
Sein Beitrag an die römisch-katholische
Kirche betrug 133,999 Fr. und an die
christkatholische 25,949 Fr. —

Die Sektion Oberem mental des ber-
nischen Lehrervereins und die Orts-
gruppe Emmental des Lehrerinnenver-
eins veranstalten in den Tagen des 16.
August bis 17. September im Saal des
Sekundarschulhauses in Langenthal einen
Kurs zur Einführung in die Psycho-
analyse. Kursleiter ist Herr Dr. E.
Schneider aus Bern. —

In Arosa, wo er Heilung suchte, starb
im Alter von erst 45 Jahren Herr
Fabrikant Otto Lüscher, Teilhaber der
bekannten Eisengießerei Hegi à Lüscher
in Oberburg. Ein hochangesehener, be-
liebter Bürger, der in der Familie, im
Geschäft und in der Öffentlichkeit eine
klaffende Lücke hinterläßt, ist mit ihm
dahingegangen. —

Beim Baden im Thunersee bei Leißi-
gen ist das 14jährige Mädchen Eurtner
ertrunken. Die Leiche konnte nicht ge-
borgen werden. —

h Alfred Walthard.
gew. Fabrikant in Schermen bei Bern.

Am 24. Juli wurde in Bern Herr
Alfred Walthard, gewesener Fabrikant
in Schermen, Gemeinde Völligen, be-

stattet. Die reiche Blumenspende und
das zahlreiche auserwählte Leichengeleite
bei der Feier in der Kapelle des Burger-
spitals zeugten von der Beliebtheit des

MM

h Alfred Walthard.

Verstorbenen. Er gehörte einer alten
guten Bernerfamilie an, die im 13. Jahr-
hundert der Vaterstadt mehrere große
Männer geschenkt hat. Alfred Walthard
wurde im Jahre 1858 im Aarhof in
Bern geboren. Eine fröhliche, glückliche
Jugendzeit ward dem aufgeweckten Kna-
ben zuteil. Bei der Berufswahl entschied
er sich für den Kaufmannsstand, war
Lehrling in einer renommierten Kolonial-
Warenhandlung in Bern, nachher zu
seiner weitern Ausbildung in größern
Bank- und Handelshäusern tätig. Dem
Dränge nach Selbständigkeit folgend,
wurde er Besitzer einer Strohhutgeflecht-
fabrik in Freiburg und nachher In-
Haber einer chemischen Färberei und
Wäscherei in Bern. Später erwarb er
die altbekannte Balliffche Teigwaren-
fabrik und Hafermühle in Schermen bei
Bern, die er zu großer Blüte brachte.
Seine Produkte erhielten an der Schweb
zerischen Landesausstellung 1914 die
goldene Medaille. Die militärische
Dienstpflicht erfüllte er in der Kanal-
lerie, eine Waffe, die ihm stets viel
und große Freude bereitete und die er
bis in die letzten Tage in lebhafter Er-
innerung behielt. Als Offizier erreichte
er den Grad eines Oberlieutenants.
Seine Untergebenen schätzten ihn seines
leutseligen Wesens wegen stets sehr hoch.
Der Gemeinde Völligen stellte er sein
ganzes Wissen und Können als Ge-
meinderat und Mitglied mehrerer Kom-
Missionen zur Verfügung. Den Arbei-
tern gegenüber war er ein gerechter und
guter Vorgesetzter. Ihr Wohlergehen
lag ihm immer sehr am Herzen. Seine
Häuslichkeit und sein glückliches Fami-
lienleben liebte er über alles. Ganz im
stillen wirkte er viel Gutes. Er wird
bei Vielen in freundlicher und dankbarer
Erinnerung bleiben.

Mehrere Schlaganfälle seit Juni 1314
zwangen ihn zur Aufgabe seines Geschäft
tes, um sich in den Ruhestand zu be-
geben, bis ihn der Tod im 62. Alters-
jähr von seinem langen schweren Leiden
erlöste.

Die Eeneraldirektion der Bundesbah-
neu hat zum zweiten Stellvertreter des
Generalsekretärs gewählt: Herr Dr. jur.
Raphael Cottier von Jaun, Freiburg,
zurzeit Sekretär beim Gewerbesekretariat
in Bern. ^

Die juristische Fakultät der Universität
Bern promovierte Herrn Fürsprecher
Paul Arni, Kammerschreiber in Bern,
zum Doktor der Rechte. —

An die Stelle der aus dem Berner
Stadtrat ausgeschiedenen Herren Kaiser
und Egenter treten in den Rat ein: die
HH. Hochstraßer (soz.) und Wey (freis.).
In seiner Sitzung vom 8. August be-
schloß der Rat, die Herren Marbach,
Brupbacher, Christen, v. Fischer, Dr.
Hauswirth, Peytrignet, Rothen und
Zingg in die Kommission für das
Reglement für die Kindergärten zu
wählen. Der Rat kam am gleichen
Tage in den Fall, zum erstenmal feit
der Annahme des kantonalen Gemeinde-
gesetzes Einbürgerungen vorzunehmen.
Es lagen 32 Anmeldungen vor, die nach
Prüfung durch die zuständige Kommst-
sion alle berücksichtigt wurden. —

Nach mehr als 18jähriger Tätigkeit
am „Bund" scheidet Herr Eian Bundi
aus dessen Redaktionsstab aus, um in
Zukunft als ständiger Sekretär der
Bernischen Musikgesellschaft und des
Bernischen Orchestervereins, sowie als
Präsident der Musikschulkommission seine
Kraft der Förderung des Musiklebens
unserer Stadt zu widmen. An seine
Stelle tritt Herr Dr. Alfred Keller in
die Redaktion des „Bund" ein. —

Im Schützenstand auf dem Wyler
findet am 24. August nächsthin ein kan-
tonales Pistolen- und Revolvergruppen-
schießen statt, das von der Revolver-
Schützengesellschaft Bern durchgeführt
wird. —

Um dem arg bedrängten Orchester-
verein etwas auf die Beine zu helfen,
wird die Zytgloggen-Eesellschaft dem-
nächst im Kasino ein Wohltätigkeitssest
veranstalten, dessen Reinertrag dem Ber-
nischen Orchesterverein als Unterstützung
zufließen soll. —

Letzten Samstag, den 9. dies., fand
im Schützenstand Wyler die Eröffnung
des großen Zentenarwettschießens der
Schützengesellschaft der Stadt Bern statt,
das bis zum 15. August dauerte. Schon
am Samstag fanden sich rund 3599
Schützen ein und am nämlichen Tage
wurden bereits über 59,999 Schüsse ge-
zählt. Die eigentlich feierliche Eröffnung
des Festes fand indessen erst am Sonn-
tag statt, wo der Festpräsident, Zerr
Oberst Grogg, die Schützen bewillkomm-
nete und Herr Regierungsrat Dr.
Tschumi die Festrede hielt. Am Mitt-
woch fand der offizielle Wehrmannstag
statt, der den Höhepunkt ves Festes
bildete. —

Laut Mitteilung des offiziellen Ver-
kehrsbureaus Bern verzeichnen die stadt-
bernischen Gasthöfe im Monat Juli
1919 12,734 registrierte Personen
(1913: 19,234). Davon entfallen auf
die Schweiz 3136, auf Deutschland 1156,
Frankreich 556, Oesterreich 532, Nuß-
land 363. England 262, Amerika 325,
auf andere Länder 1344. —
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Der fürsltcf) in Sem oerftorbene
Kaufmann 3of)artn £etnrtd) Dradjsler
bat ber eibgenöffifdj-ert HBirtïeltiebftif»
tung 2500 2rr. guwetfett taffen. —

8rür ben ©tonat Hluguft »erteilt bas
eibgettöffifdie ©tildf-amt nod) eine 3ufaü=
tarte für 100 ©ramm 3äfe. —

Hint 21. unb 22. Hluguft wirb in Sern
eine oont eibgenöfftfdjen ©lildjamt ein»
berufene ©Itldfpreislonfereng ftattfinben,
3it ber namentlid) bie Vertreter Der
tantonalen ©tildjbättbleroerbänbe ein»
geloben morben finb. Dabei follen bie
Detailpreife festgelegt werben. —

Hillen Sntereffenten gur ©ott3, bafg
fid) in Sern eine ©ereintgung „Ilona"
gebitbet bat, beren ©iitglieber alle ber
Sitrgcrweljr unterftellt finb uttb im Hilter
3wifd)en 17 unb 20 Satjren fteben. 3f)re
©rittgipteit finb: „Hille für ©inen, ©iner
für alle; mit ©ewalt erreicht man nidjts;
buret) ©efeb alles!" —

Hint 9. Hluguft ertrant beim ©aben
beim (5elfenau»Stanwel)r an ber ©nge»
halbe Serr Stabtrat ©ugen ©tündj,
getoefener tantonaler fogialiftifdj-er ©ar»
teifelretär unb ©rofgrat. Da l&err
©tündj nur turge 3eit unter HBaffer
mar, fo tuirb angenommen, er fei einem
Joer3fd)lag erlegen. HBir werben auf
ben Dob bes tinermüblid) tätigen ©tan»
nes tuettit möglich itt HBort unb Silb
äuriidtommen. —

Hluf bent Seuttbenfelb itt Sent fiubet
morgen Sonntag, ben 17. Hluguft, ein
Sornuffertag ftatt, an weldjem fid) 16
ffi-efellfdjaften beteiligen werben. ©efpi-elt
tuirb itt Kategorien unb itt beiben um
einen HBanberpreis. —

Sehte HBodje bat im ©arlaments»
gebäube bie ©erwaltungstommiffion Der

©arnegieftiftung getagt. Sie bebartbelte
3urtäd)ft 40 Srälle oon Sebensrettungen
unb befdjlofg fobattn grunbfä&lidj, and)
fÇâlle oon bingebenber ©flege ©rippe»
ïranïèr burd) Drittperfonen mit ©bren»
Diplomen unb ©rämien 3U bebenlem, wo»
bei fie foldj-en, bie im Dienfte Der ©flege
©rippetranter bas Opfer ihres Sehens
brachten, bep». ihren innterlaffenen grö»
here ©rämien 3iifpradj, nämlid) 1000
Sranfen ben £jtnterlaffenen eines uer»
beirateten ©flegers unb 500 $r. ben
Hlngeljörigen eines unuerljeirateten ©fle»
gers. HBiebergeneferten ©flegern mürben
©rämien oon 250 gr. gugefprodjen; in
einer groben 3al)l oon fjällen befdjränfte
ficbi bie Kommiffion auf bie 3uerïennung
oon ©brenbiplomen. Der ©efamtauf»
wanb für Derartige Sälle erreichte ben
©etrag oon runb 60,000 gr. — HBie
bieSlätter melDeten, ift Der ©bilantbrop
©arnegie biefe HBodje itt Himerita ge»
ftorben. —

©inem fogialbemolratifdjen 3ouma»
liften mürbe oor 3irla Drei Sabren oom
bunbesftäbtifdj-en ©refgoerein Die ©atio»
nalratstribüne oerfdjloffen unb bas Da»

malige Sureau bes genannten ©ates
hatte biefe Sdjlufgnaljme gebilligt. Sri
ber oetfloffenen Sommerfeffion bes ©a»
tionalrates richtete bie fogialbemolra»
tifdje Srattion Des ©ationalrates an
bas iebige Sureau bes ©ates bas Se»
gebren, es fei bem Setreffenben bie
3ournaliftenbübne 3U öffnen, Da er oon
3toei ©arteiblättern ben Hluftrag 3ur
©arlamentsberidjterftattung erhalten
habe. Der ©rehoerein inbeffen beljarrte

auf feinem bisherigen Sefdjlttffe unb Das
Sureau bes ©ationalrates entfd)ieb, Der
Hlusfchluh bes Sournaliften folle auf ein
weiteres 3al)r gelten. Hlls ©adj-e haben
nun bie Sogialbemofraten befdjloffen,
fänttlidfen bürgerlidjen ©rejgoertretern
fo lange ben 3utritt 31t fogialbemotra»
tifdj-en ©arteioerfammlungen 3U oerwei»
gern, als Der Serner ©rehoerein unb
bas Sureau Des ©ationalrates an ihrem
Stanbpuntte fefthalten. —

Das ftäbtfdje Arbeitsamt Sem oer»
mitteile im ©tonat 3uli 1919 659
Stellen, ©ur geringe Sefferung itt ber
©tetatlinbuftrie. 3m übrigen leine
wefentlidje Seränberurtg gegenüber beut
Sormonat. —

Unter bem Ditel „Süiffe»Drient"
tourbe in Sern eine politifdje, öfono»
mifdj-e unb literarifche 3eitfchrift gegrün»
bet, bie oon foerrn Dr. jur. ©tidgael
Sdgabab herausgegeben wirb. Die
HBodjenfdj-rift hat fid) bie Hlufgabe ge»
ftellt, buret): Hluffähe über unfere ©er»
faffung, bie ©efd)id)te, bas HBirtfdjafts»
leben unb bie Kultur ber Schweig 3ttr
llmgeftaltung bes Oftens nach bent
©lufter ber Sdjweig beantragen, ©a»
ntentlidj follen and) bie toirtfd)aftlid)en
Sesiehungen 3wifdjen Der Schweig uttb
ben Saltanlänbern im Hinge behalten
werben. Die ©ebattion hefinbet fid)
©utenbergftrahe 4. —

3m 3d)enbermätteli würbe lehte
HBoche bie fieidje eines unbelannten
©lamtes aus ber Hlare gegogen, bie
offenbar feit oielett ©Soeben itt Der Hlare
gelegen haben muh- —
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©in Heines itapitel 3ttr ileberfrem»

bung ber Sdfweig bietet auch Das letgt»

hin in ber „©euen 3ürd)er 3Ditung"
erfd)ienene 3nferat folgenben 3nhaltes:
„©rohe ©ermögen oon Deutfdjlanb nad)
ber S(hwet3 beforgt Schweiger Serr.
3ebe ffiarantie. ©riefe bitte 31t richten
unter ©hiffre C 13763 an bie Hlnnon»
cen»HlbteiIung ber ©euen 3ürdfer 3ei»
tung." Schott finb nad) bem Urteil Der
beutfehen ©reffe oiele ©lilliarbett beut»
fdjen Kapitals in bie Sd)wei3 gefdjmttg»
gelt worben. Die läse ©inreifepraris
bes Sunbesrates unb bie gau3 ungenü»
genbe pcrembenlontrolle erlauben ben
gugehörigen Sefibern, fid) aud) ihrer»
feits in unfer fianb gtt fdjleithen. £ier
tauft man ©anbgüter, ©illen, Käufer,
feht bie Sd)weiger auf bie Strafje, be»

teiligt fid) an ffiefdfäften aller Hirt, oer»
mehrt burd) ein protgiges ©ichtstuer»
leben bie fogiale Spannung — unb
mad)t fid) luftig über bie naioen
Sd>wei3er.

Hins hem SermedditD.
©ad) unb nach) follen fämtlidfe ber»

nifchen Detretsbahnen elettrifd) betrieben
werben. 3urgeit ift Der Umbau Der

©ürbetalbahn in Hlrbeit, ferner bie
Spieg»©rlenbad)=Sahn, bie ©rlettbach»
3weifimmen»Sahn, fowie bie Strcde
Spieg»3nterlaten ber Dhunerfee»Sahn.
Hlu^i für bie Sern=Schwargenburg»Sahn
finb ©orbereitungsarbeiten getroffen
worben. ©eiber ift Die ©laterialbefchaf»
fung immer noch- eine fchwierige, fo finb

g. S. bie aus Deutfchlanb gu begieheuDen
3folatoren fdjwer erhältlich». Hlud) Der
Sau Der elettrifdjen ©otemotioen oer»
gögert fid), weil bie ©lafdfinenfabriten
ihrerfeits nur fchwer ©ohmaterial er»
halten. Die oielen Sdjmierigleiten in
Seriidfidjtigung gegogen, fattn bie Hluf»
nähme bes elettrifdjen Setriebes auf Den
gefamten fiinien nidjt oor bem Frühjahr
1920 erwartet werben. —

3gnog 3o()ann ©oberetusfti,
po[nifcI)er ÜRiniftcrpräfibent.

S8un potnifdfei' Seite luirb unê guöorfom»
mettberroeife, angeregt burch bie )ßu6titatiun bc§
ifäurträtä Uuit !ßabereio§ti nach einem ©ctnäibe
öun ©h- ®iron in ber testen Stummer, bie nach»
ftebeube uun un§ auä betn grnngöfifchen über»
fejjte Biograpf»ifc£)e Sïigge 31er Verfügung gefteüt.

3mei bebeutenbe !fSerfön(idE|Eciten finb in bem
einen aKenfdfen ©abereruêti bereinigt; fie finb
berfdjieben itt it)rer Stfitigfeit, aber g(cict) im
githien unb SBuIIcn.

Ser ißianift habcretoSti: ÜJiit brei
3a£)ren fijjt er am ffiabier. ißiit fieben ffahreu
ïuntmt er gît SRufifer Suminêti. ü)iit 12 fahren
mirb er ©djiilcr bun Dtuguêfi itt S[ßnrfd)au unb
beginnt mit betn tbeoretifcfjen ©tubittm. (St führt
feine ©tubien fort bei griebrid) Stiel in ©ertin.
®r tuirb" SÜiufitfehrcr mit 18 Qahren, UerWißt
aber batb ben Schrberuf uttb beginnt bie üattf»
bahn beä Sßirtuofen. @r begibt fid) nach äöien
itt bie Schute feincë Stmnpatriuten Slhcobor lie»
fchetigti. SKad) brei fahren ber ülrbeit bebütiert
er itt beutfehen ißrobingftäbten ; im §erbft 1889
fobattn tritt er gutn erftenmat bor ein ©arifer
Stubitoriutn.

®er jßianift Sßabercmsfi ift roettbefannt. Sein
erfolg ift ftaunenerregetib; er ift ein SDHeifter
feiner Stunft,. in ber er bie hüdjftc Straft unb bie
füfjefte SBeichheit bereinigt, er hat bie grö&ten
Stünfttertriumphe erlebt unb bie grüfjtcn ?(u§»
geichnuttgcn errungen.

ein element feiner Stunft mar bie heifje Stcbe
gu feinem Sattbe. ®ag ©efchict feincê polnifctjen
Hiatcrtanbeä mar immer ber ©egeitftattb feineg
heifjeften gühteng unb SettEettg; ba§ ^eirnmeh
bertieg ihn nie. eg ift heute erfüllt in Hoffnung
auf bie fetföne fjnEunft fßulcng.

Ser SßolitiEcr ißaberemsEi. ®er Strieg
hat atte äöerte umgemertet; er h«t bie Sttcimier
auf bie ihnen bom SchtcEfal beftimmten étâbe
gefteüt.

gnt fjanuar 1915 mürbe ißabcremäti mit ben
.Çerren Sientieroicg unb StnmalgEi im Sunbeghaug
bom fdjroeigcrifchen 'öunbegpräfibetttett Siotta
empfangen. )ßabercm§Ei legte bem Sßräfibenten
baë ©rojett einer internationalen StotleEte für bag
im eienb fchmacljtenbe 5ßoIen Por. Um biefen
Sßlatt augguführen, begab fich IßabcrerogEi tiadj
Slmerifa, mo er eine raftlofc ®ätigEeit entfaltete,
er organifierte Stonferengen, um mit feiner ge»
nialen DtebeEunft für bie polnifdje ©ad)e gu tuirfen.
Qtn DEtobcr 1917 bernntjm matt bermunbert, bah
ber ©ianift ißaberemgEi in bag polnifclje 3icgi»
ment eingetreten, bag fich w granEreich atg bie
erften Slnfünge ber gu rcEonftruierenbeit polnifchen
31rmee gebitbet hatte. Später Pernahm man Pon
feiner Ueberfiebeluttg nad) SBagljingtun, mo er
mit Oberft §oufe bie polnifchen SÜBünfchc an bie
griebengEonfereng Porbereitete.

Sßabercmgtig ffbeale finb heute SBirEtichleit
gemorben. ißuten ift frei. ®r ift geachteter unb
geehrter Sblinifterpräfibent. ®ie SBorte, bie er
lehte Sffioche im 9leid)gtag in äßarfchau augfpraih,
finb SBorte ber ®antbarEeit unb ©enugtuung.

„3d) banfe ber göttlichen S3orfe£jtmg", jagte
er, „baß 'th biefe fchönen ®age erteben burfte.
Qdj banfe ihr, bafj fie bem polnifchen Sotte fo
biet HBiberftanbgEraft unb SSeharrlicljEeit im Seiben
gefdjenEt hat. ®urch biefeg unentmegte gefttjaltcn
an ben Qbealen ber greitjeit unb Unabhängig»
Eeit hat eg fiel) ben ißlag unter ben freien Stationen
berbient. ®iefem Qbeatigmug berbanEt bag pol»
nifche Sott, bafs eg heute ein fo grojjcg nnb
fehöneg greiheitgfeft feiern Eann ..."
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Der kürzlich in Bern verstorbene
Kaufmann Johann Heinrich Trachsler
hat der eidgenössischen Winkelriedstif-
tung 2509 Fr. zuweisen lassen. —

Für den Monat August verteilt das
eidgenössische Milchamt noch eine Zusatz-
karte für 199 Gramm Käse. —

Am 21. und 22. August wird in Bern
eine vom eidgenössischen Milchamt ein-
berufene Milchpreiskonferenz stattfinden,
zu der namentlich die Vertreter oer
kantonalen Milchhändlerverbände ein-
geladen worden sind. Dabei sollen die
Detailpreise festgelegt werden. —

Allen Interessenten zur Notiz, daß
sich in Bern eine Vereinigung „Ilona"
gebildet hat, deren Mitglieder alle der
Bttrgerwehr unterstellt sind und im Alter
zwischen 17 und 29 Jahren stehen. Ihre
Prinzipien sind: „Alle für Einen, Einer
für alle: mit Gewalt erreicht man nichts:
durch Gesetz alles!" —

Am 9. August ertrank beim Baden
beim Felsenau-Staurvehr an der Enge-
Halde Herr Stadtrat Eugen Münch,
gewesener kantonaler sozialistischer Par-
teisekretär und Großrat. Da Herr
Münch nur kurze Zeit unter Wasser
war, so wird angenommen, er sei einem
Herzschlag erlegen. Wir werden auf
den Tod des unermüdlich tätigen Man-
nes wenn möglich in Wort und Bild
zurückkommen. —

Auf dem Beundenfeld in Bern findet
morgen Sonntag, den 17. August, ein
Hornussertag statt, an welchem sich 16
Gesellschaften beteiligen werden. Gespielt
wird in Kategorien und in beiden um
einen Wanderpreis. —

Letzte Woche hat im Parlaments-
gebäude die Verwaltungskommission der
Carnegiestiftung getagt. Sie behandelte
zunächst 49 Fälle von Lebensrettungen
und beschloß sodann grundsätzlich, auch

Fälle von hingebender Pflege Grippe-
kranker durch Drittpersonen mit Ehren-
diplomen und Prämien zu bedenken, wo-
bei sie solchen, die im Dienste der Pflege
Grippekranker das Opfer ihres Lebens
brachten, bezw. ihren Hinterlasseneu grö-
here Prämien zusprach, nämlich 1999
Franken den Hinterlassenen eines ver-
heirateten Pflegers und 599 Fr. den
Angehörigen eines unverheirateten Pfle-
gers. Wledergenesenen Pflegern wurden
Prämien von 259 Fr. zugesprochen: in
einer großen Zahl von Fällen beschränkte
sich die Kommission auf die Zuerkennung
von Ehrendiplomen. Der Eesamtauf-
wand für derartige Fälle erreichte den
Betrag von rund 69,999 Fr. — Wie
die Blätter meldeten, ist der Philanthrop
Carnegie diese Woche in Amerika ge-
storben. —

Einem sozialdemokratischen Journa-
listen wurde vor zirka drei Jahren vom
bundesstädtischen Preßverein die Natio-
nalratstribüne verschlossen und das da-
malige Bureau des genannten Rates
hatte diese Schlußnahme gebilligt. In
der verflossenen Sommersession des Na-
tionalrates richtete die sozialdemokra-
tische Fraktion des Nationalrates an
das jetzige Bureau des Rates das Be-
gehren, es sei dem Betreffenden die
Iournalistenbtthne zu öffnen, da er von
zwei Parteiblättern den Auftrag zur
Parlamentsberichterstattung erhalten
habe. Der Preßverein indessen beharrte

auf seinem bisherigen Beschlusse und das
Bureau des Nationalrates entschied, der
Ausschluß des Journalisten solle auf ein
weiteres Jahr gelten. AIs Rache haben
nun die Sozialdemokraten beschlossen,
sämtlichen bürgerlichen Preßvertretern
so lange den Zutritt zu sozialdemokra-
tischen Parteiversammlungen zu verwei-
gern, als der Berner Preßverein und
das Bureau des Nationalrates an ihrem
Standpunkte festhalten. —

Das städtsche Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Juli 1919 659
Stellen. Nur geringe Besserung in der
Metallindustrie. Im übrigen keine
wesentliche Veränderung gegenüber dem
Vormonat. —

Unter dem Titel „Süisse-Orient"
wurde in Bern eine politische, ökono-
mische und literarische Zeitschrift gegrün-
det, die von Herrn Dr. für. Michael
Schabad herausgegeben wird. Die
Wochenschrift hat sich die Aufgabe ge-
stellt, durch Aufsätze über unsere Ver-
fassung, die Geschichte, das Wirtschafts-
leben und die Kultur der Schweiz zur
Umgestaltung des Ostens nach dem
Muster der Schweiz beizutragen. Na-
mentlich sollen auch die wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen der Schweiz und
den Balkanländern im Auge behalten
werden. Die Redaktion befindet sich
Gutenbergstraße 4. —

Im Zehendermätteli wurde letzte
Woche die Leiche eines unbekanntem
Mannes aus der Aare gezogen, die
offenbar seit vielen Wochen in der Aare
gelegen haben muß. —
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Ein kleines Kapitel zur Ueberfrem-

dung der Schweiz bietet auch das letzt-
hin in der „Neuen Zürcher Zeitung"
erschienene Inserat folgenden Inhaltes:
„Große Vermögen von Deutschland nach
der Schweiz besorgt Schweizer Herr.
Jede Garantie. Briefe bitte zu richten
unter Chiffre L 13763 an die Annon-
cen-Abteilung der Neuen Zürcher Zei-
tung." Schon sind nach dem Urteil der
deutschen Presse viele Milliarden deut-
schen Kapitals in die Schweiz geschmug-
gelt worden. Die lare Einreisepraris
des Bundesrates und die ganz ungenü-
gende Fremdenkontrolle erlauben den
zugehörigen Besitzern, sich auch ihrer-
seits in unser Land zu schleichen. Hier
kauft man Landgüter, Villen, Häuser,
setzt die Schweizer aus die Straße, be-
teiligt sich an Geschäften aller Art, ver-
mehrt durch ein protziges Nichtstuer-
leben die soziale Spannung — und
macht sich lustig über die naiven
Schweizer.

Aus dem Bernerland.
Nach und nach sollen sämtliche der-

nischen Dekretsbahnen elektrisch betrieben
werden. Zurzeit ist der Umbau der
Eürbetalbahn in Arbeit, ferner die
Spiez-Erlenbach-Bahn, die Erlenbach-
Zweisimmen-Bahn, sowie die Strecke
Spiez-Jnterlaken der Thunersee-Bahn.
Auch für die Vern-Schwarzenburg-Bahn
sind Vorbereitungsarbeiten getroffen
worden. Leider ist die Materialbeschas-
fung immer noch eine schwierige, so sind

z. V. die aus Deutschland zu beziehenden
Isolatoren schwer erhältlich. Auch der
Bau der elektrischen Lokomotiven ver-
zögert sich, weil die Maschinenfabriken
ihrerseits nur schwer Rohmaterial er-
halten. Die vielen Schwierigkeiten in
Berücksichtigung gezogen, kann die Auf-
nähme des elektrischen Betriebes auf den
gesamten Linien nicht vor dem Frühjahr
1929 erwartet werden. —

Ignaz Johann Paderewski,
polnischer Ministerpräsident.

Von polnischer Seite wird uns znvorkom-
menderweise, angeregt durch die Publikation des
Porträts von Paderemski nach einem Gemälde
von Ch. Giron in der letzten Nummer, die nach-
stehende von uns aus dem Französischen über-
setzte biographische Skizze zur Verfügung gestellt.

Zwei bedeutende Persönlichkeiten sind in dem
einen Menschen Paderewski vereinigt: sie sind
verschieden in ihrer Tätigkeit, aber gleich im
Fühlen und Wollen.

Der Pianist Paderewski: Mit drei
Jahren sitzt er am Klavier. Mit sieben Jahren
kommt er zu Musiker Lvwinski. Mit 12 Jahren
wird er Schüler von Roguski in Warschau und
beginnt mit dem theoretischen Studium. Er führt
seine Studien fort bei Friedrich Kiel in Berlin.
Er wird' Mnsiklehrcr mit 18 Jahren, verläßt
aber bald den Lehrberuf und beginnt die Lauf-
bahn des Virtuosen. Er begibt sich nach Wien
in die Schule seines Kompatrivten Theodor Le-
schctizki. Nach drei Jahren der Arbeit debütiert
er in deutschen Provinzstädten: im Herbst 1889
sodann tritt er zum erstenmal vor ein Pariser
Auditorium.

Der Pianist Paderewski ist weltbekannt. Sein
Erfolg ist staunenerregend,- er ist ein Meister
seiner Kunst,, in der er die höchste Kraft und die
süßeste Weichheit vereinigt. Er hat die größten
Künstlertriumphe erlebt und die größten Aus-
Zeichnungen errungen.

Ein Element seiner Kunst war die heiße Liebe
zu seinem Lande. Das Geschick seines polnischen
Vaterlandes war immer der Gegenstand seines
heißesten Fühlens und Denkens: das Heimweh
verließ ihn nie. Es ist heute erfüllt in Hoffnung
auf die schöne Zukunft Polens.

Der Politiker Paderewski. Der Krieg
hat alle Werte umgewertet; er hat die Männer
aus die ihnen vom Schicksal bestimmten Plätze
gestellt.

Im Januar 191S wurde Paderewski mit den
Herren Sienkiewicz und Kowalski im Bundeshaus
vom schweizerischen Bundespräsidenten Motta
empfangen. Paderewski legte dem Präsidenten
das Projekt einer internationalen Kollekte für das
im Elend schmachtende Polen vor. Um diesen
Plan auszuführen, begab sich Paderewski nach
Amerika, wo er eine rastlose Tätigkeit entfaltete.
Er organisierte Konferenzen, um mit seiner ge-
nialen Redekunst für die polnische Sache zu wirken.
Im Oktober 1917 vernahm man verwundert, daß
der Pianist Paderewski in das polnische Negi-
ment eingetreten, das sich in Frankreich als die
ersten Anfänge der zu rekonstruierenden polnischen
Armee gebildet hatte. Später vernahm man von
seiner Uebersiedelung nach Washington, wo er
mit Oberst House die polnischen Wünsche an die
Friedenskonferenz vorbereitete.

Paderewskis Ideale sind heute Wirklichkeit
geworden. Polen ist frei. Er ist geachteter und
geehrter Ministerpräsident. Die Worte, die er
letzte Woche im Reichstag in Warschau aussprach,
sind Worte der Dankbarkeit und Genugtuung.

„Ich danke der göttlichen Vorsehung", sagte
er, „daß ich diese schönen Tage erleben durste.
Ich danke ihr, daß sie dem polnischen Volke so
viel Widerstandskraft und Beharrlichkeit im Leiden
geschenkt hat. Durch dieses unentwegte Festhalten
an den Idealen der Freiheit und Unabhängig-
keit hat es sich den Platz unter den freien Nationen
verdient. Diesem Idealismus verdankt das pol-
nische Volk, daß es heute ein so großes und
schönes Freiheitssest feiern kann..."

N. Chabloz-Comte.
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